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empf, O1S, Metaphysik. Versuch eINer DINO= Plan und 7weck der Welt rein physikalisch erklä-
blemgeschichtlichen ynthese. Verlag Könıigshau- L1CIN können, einer Reduktion der Wirklich-
sen Un EeuUuMann. Würzburg 1986 ementa keit führen muß (S 63) Man ist erstaunt, W1e
Schriften AA Phılosophıe und ıhrer Problemge- präzıs Dempf Ansätze VO  —_ Popper und Wiıttgen-
schichte Hg Rudolph Berlinger Un Wiebhke steın referieren und analysieren annn In diesem
Schrader. Zusammenhang welst uch auf das Buch VOINl

Robert Spaemann un! Richard LÖöwW » Die rage
Immer wieder WarTr eın nliegen der ‘Philoso- WOZU« (1981) hın, In dem auf die Bedeutung des

phie die für den Menschen wichtigen Fragen teleologischen Denkens hingewlesen wird. Wer
ach dem Innn seıner Exıstenz der ach dem sich mıiıt Problemen Ww1e ‘Abtreibung’ der er-
Problem VO  — reıhel DZW. Unfreiheit ın ıne behilfe’ auseinandersetzt, wird sehr chnell dar-
gleichbleibende, es begründende Ordnung auf kommen, daß das teleologische Denken e1-
bringen. Erscheint ber ach ants LIEeIN reinen Kausaldenken vorzuzıehen ist. Mıt
»Zertrümmerung der Metaphysik« überhaupt Recht erfolgt der 1inwels auf die VO  S Platon
noch als SINnnNVvoOll, ach einem solchen Versuch vertretene Idee des uten, die den Zusammen-
streben? )as Ende der Metaphysik als einer der hang herstellt, das Gerichtetsein aller ınge auf
bedeutendsten Disziplinen der Philosophie schien die Teilhabe dem Eiınen (S 65)
testzustehen. In einem nachgelassenen Werk VON Wıe geht Dempf ber e1ım Versuch einer Neu-
O1S Dempf (1891—1984) wIrd der Versuch Be- begründung metaphysischen Denkens weıter vor?
macht, der Metaphysik als der »welıtesten un!: In den tolgenden rel grundlegenden Kapiteln
allgemeinsten Form des Denkens« (S 18) wieder beschäftigt sich mıt der »Lehre VO  _ der Welt«,
ihren Wissenschaftscharakter zuzusprechen un! der »Lehre VOIN Leben« un dem »Mensch(en) 1ın
einseltige Strömungen ın Philosophie, alles L1UT der Welt und VOT Gott«. Er greift somıiıt AuUus$s dem
noch der naturwissenschaftlıchen Methode len- eın die TEl wichtigsten Aspekte auf und mMacC|
bar machen, zurückzudrängen. deutlich, Aristoteles die Metaphysik die

Dieser Versuch ist durchaus berechtigt, weil In ‘erste’ Philosophie genannt hat
Die neuzeitliche Naturwissenschaft kann wl1e-uNnseTren Jahrhundert die Erfolge In der Exper1-

mentalphysik ıne Veränderung des klassıschen der Brücken ber die aufgerissene Kluft zwiıischen
Weltbildes mıt sich ührten Erinnert sel Na- €e1s und Materie schlagen. Im kosmischen wWwI1e
INEeN WIEe Niels Bohr, Manfred igen der Werner 1mM biologischen Geschehen ist geıistige Kreativıtä
Heisenberg, für die ıne aDSOlute Determination 1mM Spiel, für den UuftfOor uch ein Einwand
des Naturgeschehens nicht mehr gilt, für die die die Meınung, da die Welt 1M Chaos einer wach-
untereinander verbundenen Kausalitäten UrCc| senden ntroplie ihren Untergang finden wird
Kontingenz, UrC| iıne Nıichtkontinuität erganzt (115/116): Immer wieder werden eCUe FOr-
werden mulß em spricht für ıne ‘Wiıiederbe- schungsansätze VO:  — Iha rgogine, Manfred ıgen
lebung’ der Metaphysık UNseTIe negatıve Erfah- und Konrad Lorenz dargestellt un! diskutiert.
rung mıiıt Deutungsversuchen der menschlichen Im dritten Kapitel unterrichtet eın sehr hıilfrei-
atur, deren wissenschaftlich behauptete Zufäl- cher Diskurs ber die verschiedenen Lehren VO:

igkeıit iın eın ethisches Chaos geführt hat. Menschen (S 175—285), die die Vorsokratiker
Im ersten sehr breit angelegten Kapitel ber Albert den Großen bI1is Arnold Gehlen

(SS rortert emp die rage, welcher Art gepragt en Hıer legt Aloıs emp: ıne sehr
VO  — philosophischer Wissenschaf: die Metaphysik übersichtlich geschriebene und historisch geglie-
ist amı verbunden sind die Analyse der Metho- derte ‘Metaanthropologie’ VO  s Man spurt, da
de, der Krıterien und somıt des Wahrheitsanspru- der Verfasser eın systematischer Denker ist und
ches dieser Wissenschaftit. In einem Überblick VOIl sich besonders gut ın der Philosophie der Frühzeıt
Platon bis Popper wird untersucht, ob INall un! ın der Scholastık auskennt. Am nachdrück-
überhaupt die Wirklichkeit erfassen kann. Der iıchsten mul 11a diesen Exkurs dort unterstut-
Verfasser omMm:' dem rgebnıis, daß die ‘ob- ZEN, VO  n} eıner ‘metaphysischen Struktur’ des
jektive Seite der Welt wieder ernstgenommen Menschen gesprochen wıird (S 287) Der Mensch
werden mul (S 55) un!: dals neben der konkreten ist der »Mikrokosmos 1mM Makrokosmos«, ber
atur uch die geistige Wirklichkeit wıeder MNe- uch imago De!l (S 512)

der Philosophie se1n soll (S SN Miıt ach- Es ware sicher der Zeıt, die VO:  — Dempf 1mM
druck weıst Dempf darauf hin, dalß Poppers Idee, Schlußteil angedeuteten Thesen ZU) “christlichen



3721Buchbesprechungen
Menschenbild’ och mehr auszuführen, Dem insıplens wird die Möglichkeit
dem “chaotischen)’ Bıld VON Welt und ensch Men, ott die Verantwortung für die Sünde UZUu-
wieder ıne einheitlichere 1C entgegenzuset- schieben. Der rund für selıne Gottesleugnung
Z Das Buch mac! deutlich, daß Skinner, Wiıtt- liegt ıIn der verkehrten Willenshaltung des och-
genstein der Russell nicht den der Meta- muts (superbia), wodurch sich selbst die
physik herbeigeführt haben Für emp: ist das Stelle des SUTMNIMNUMM bonum
richtige Menschenbil überhaupt die Vorausset- Der Gottesbeweis selbst umtalit wWwel Stufen:
ZUNg für richtiges Denken und Handeln Viele VOIN außeren eın des Menschen ausgehend, wiırd
gesellschaftliche Probleme erscheinen ın einem die Ur:! der LLEINS rationalıis herausgestellt; die

Licht, WenNn WITr S1IEe auf dem Hintergrund menschlıche ratıo wiederum ist innerlich VerwIle-
einer geist-seelischen Menschennatur (S. 313) SCI] auf die unwandelbare ahrher Gottes, die
überdenken siıch ın den unwandelbaren Realıtäten der ahl

Alois Dempf verstand dieses Buch als ıne und der eıshel niederschlägt.
Summe selner Lebensarbeit SO ist eın Ver- Nl zeichnet Augustins Gedankengang klar und
dienst VOoNn Frau Christa Dempf-Dulckeit, für die umsichtig interpretierend ach S1e verwelıst auf
Veröffentlichung dieses Bandes die Verantwor- die Bedeutung des Gottesbeweises 1mM Gesamt-

werk Augustins selbst (15), 1m Vergleich mıt demtung übernommen haben Die bel Dempf SC
wohnte geschliıffene Sprache ist beispielhaft. späateren Entwurt des hL 'Thomas (90—97) und

Hans-Adolf Klein, Augsburg N1C! uletzt auf die Aktualıtät In der egenwa:
(XV 136)

Wuünschenswert SCWESCH ware Treilich ıne
stärkere Berücksichtigung der patrıstischen Fach-

Waltraud Marıa Neumann, Die Stellung des literatur. 1C| erwähnt wird die VOT Augustins
Gottesbeweises In ugustins De lıbero arbitrio, auilfe entstandene Schrift » De ordine«, welche

die In » De libro arbitr10« NEeUu gestellte Theodizee-eorg Ims Verlag, Hildesheim 1986, 145 S} 1n
irage (Woher das Böse?) erstmals aufgreift. aral-

In dem Apostolischen Schreiben » Augustinum lelen und Unterschiede den übrigen Ottesbe-
weısen 1m Gesamtwerk Augustins werden weniıgHipponensem« VO: würdigt aps Jo-

hannes Paul IL die Bedeutung des Augustinus, berücksichtigt. Angeboten sich uch der
der 1600 Jahre ın Mailand die auilie CIND- 1nwels auf die gedankliche Nachbarscha des

augustinischen Bewelses Z.U) spateren ontologi-ng. Es trifft sich gut, da gerade In diesem Jubı1i-
läumsjahr die Monographie einen wichtigen schen Argument Anselms Nichtsdestoweniger ist

Teilaspekt Adus dem Werk des Kirchenvaters 1Ns das vorliegende Werk ıne wertvolle Hiılfe, die
1C| stellt. Eigenart des ausführlichsten augustinischen Got-

Die VOIN der Universıitä Braunschweig AansSC- tesbewelses 15) deutlich machen.
NommImMeENeEe philosophische Doktorarbeit glieder Manfred auRe, Augsburg
sich ın wel 'Teile Die Stellung des OttesDe-
welses innerhalb des Gedankenganges De lıbero
arbitrio. I1 Stufen des Gottesbewelses

Die ın wel Abschnitten entstandene Früh-
chrift des Augustinus (388 und 394/5) geht aus
VO  ; der rage ach der Herkunfit des Bösen.
Augustinus charakterisiert zunächst das Wesen
der Sünde als Abwendung VO  am der lex aeterna
und Hınwendung den wandelbaren Dıngen
(vgl eumann 15:108):; der Grund für diese
geordnete Geisteshaltung ieg 1m freien illen
des Menschen (16.108 DDer Gottesbeweils wird
1Un aus folgenden Gründen erforderlich: die
Ursache des bösen Iuns ist aufzudecken, das den
» T’oren« ZUr Gottesleugnung führt; der reSTES-
SUuSs ad infiniıtum des unvernünitigen Beschuldi-
SCNS ist abzuschneiden; der letzte Grund des
Willens (summum bonum) ın seiner üte ist auf-
zuzeigen; der Wille selbst ist als gute abe VOT

Augen stellen.


